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Bereits seit dem Jahr 1991 geben die im Rahmen der 
ifo Konjunkturumfrage befragten Industriefirmen im 
Januar, April, Juli und Oktober Meldungen zu Beein
trächtigungen ihrer Produktionstätigkeit an. Die 
genaue Fragestellung lautet dabei wie folgt: 

»Unsere Produktionstätigkeit wird zurzeit behindert:  
(ja/nein)«.

Alle Firmen, die hierauf mit ja antworten, werden im 
zweiten Teil der Frage zusätzlich nach den konkreten 
Faktoren gefragt, die zu diesen Behinderungen füh
ren. Zur Auswahl stehen dabei 
die Kategorien »zu wenig Auf
träge«, »Mangel an Arbeits
kräften insgesamt«1, »Mangel 
an Fachkräften«, »Finanzie
rungsengpässe«, »Mangel an 
Rohstoffen/Vormaterialien«, 
»zu geringe technische Kapa
zitäten« sowie »sonstige Fak
toren«. Mehrfachnennungen 
sind dabei ebenfalls möglich.

In Abbildung 1 ist der Anteil 
der Firmen des Verarbeitenden 
Gewerbes im Zeitverlauf darge
stellt, deren Produktionstätig
keit durch einen oder mehrere 
bremsende Faktoren beein
1 Diese Antwortkategorie wurde im 
Juli 2018 neu aufgenommen. Zuvor 
wurde lediglich nach Mangel an Fach
kräften und nicht zusätzlich auch nach 
allen anderen Arbeitskräften gefragt.

Simon Litsche und Stefan Sauer

ifo Konjunkturumfrage im Verarbei-
tenden Gewerbe: Konjunkturelle 
Hochlage führt zu Engpässen

Zu Beginn des Jahres 2018 bewerteten die an der ifo Konjunkturumfrage teilnehmenden 
Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes ihren Geschäftsverlauf als so gut wie noch nie 
seit der Wiedervereinigung. Seitdem hat sich die Lage zwar leicht abgekühlt, die Situation 
stellt sich aber nach wie vor als sehr gut dar. Gleichzeitig war im Jahresverlauf ein erhebli-
cher Anstieg der Anzahl der Firmen zu verzeichnen, die über negative Einflüsse auf ihre Pro-
duktionstätigkeit klagten. Vor allem die Faktoren Fachkräftemangel sowie Material- und 
Rohstoffengpässe traten dabei vermehrt zum Vorschein. Im vorliegenden Artikel wurde dies 
zum Anlass genommen, die vierteljährlich erhobene Frage nach Produktionsbehinderungen 
im Verarbeitenden Gewerbe genauer vorzustellen und darüber hinaus die aktuellen Entwick-
lungen und deren Hintergründe näher zu beleuchten.

trächtigt wird. Als Vergleichsreihe ist der saisonberei
nigte Saldo der Beurteilung der Geschäftslage auf der 
Sekundärachse abgetragen. Dabei ist ein entgegen
gesetzter Zusammenhang der beiden Zeit reihen deut
lich erkennbar. Während in Phasen mit einer guten 
Geschäftslage der Anteil der von Produktionsbehinde
rungen betroffenen Firmen in der Regel vergleichsweise 
eher niedrig ist, geht ein Anstieg dieses Anteils ten
denziell auch mit einer Abschwächung des Geschäfts
verlaufs einher. Besonders deutlich wird dies während 
der Finanz und Wirtschaftskrise. Im Höhepunkt dieser 
Krise im Jahr 2009 berichteten über 60% der Umfrage
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teilnehmer im Verarbeitenden Gewerbe von negativen 
Einflüssen auf die Produktionstätigkeit. Der Anteil von 
62,1% im April 2009 stellte gleichzeitig den höchsten 
Anteil seit Erhebung dieser Frage dar.

In den vergangenen Jahren bewegte sich der Anteil 
der von Produktionsbehinderungen beeinträchtigten 
Unternehmen zumeist im Bereich von etwa 30%. Seit 
Beginn des Jahres 2017 ist jedoch eine ungewöhnliche 
Entwicklung zu beobachten. Trotz einer ausgespro
chen positiven Geschäftssituation, die zwischenzeit
lich sogar den höchsten Stand seit der deutschen Wie
dervereinigung erreichte, war ein spürbarer Anstieg 
der Firmen, deren Produktionstätigkeit beeinträch 
tigt wurde, zu verzeichnen. Im Oktober 2018 waren dies 
mit 49,6% nahezu die Hälfte aller an der ifo Konjunk
turumfrage teilnehmenden Industrieunternehmen.

Um den Hintergründen für dieses Ausbrechen 
aus dem Muster des spiegelbildlichen Verlaufs zur 
Geschäftslage auf den Grund zu gehen, bedarf es 
eines näheren Blicks auf die verschiedenen Fakto 
ren, die im zweiten Teil der Fragestellung erhoben 
werden. Die wichtigsten Kategorien sind in Abbil
dung 2 dargestellt. Dabei ist zu erkennen, dass »zu 
wenig Aufträge« in weiten Teilen des Zeitverlaufs  
das mit Abstand am häufigsten genannte Hemmnis 
ist. Hier ist der Zusammenhang mit der Geschäfts 
lage sogar noch wesentlich aus geprägter als in der 
zuvor betrachteten Zeitreihe. Während im Jahr 2009 
nahezu 60% der Firmen Auftragsmangel meldeten, 
klagte Anfang 2018 mit lediglich 8% ein so gerin
ger Anteil wie noch nie über zu wenige Aufträge; 
gleichzeitig befand sich die Beurteilung des aktuel
len Geschäftsverlaufs auf einem Rekordwert. Erst im  
Zuge der zuletzt etwas abkühlenden Lage nahmen 
auch die Meldungen von zu geringen Auftragsbe
ständen wieder leicht zu. Dies deutet klar darauf hin, 
dass die Auftragslage für die Firmen eine entschei
dende Rolle bei der Beurteilung ihrer Geschäftslage 
einnimmt. 

Wesentlich weniger ausgeprägt ist dagegen der 
Einfluss von Finanzierungsengpässen im deutschen 

Verarbeitenden Gewerbe. Der Anteil der betroffenen 
Unternehmen stieg lediglich während der Finanzkrise 
zwischenzeitlich auf 8%, in den vergangenen Jahren 
lag er zumeist unter 2% und war damit nahezu vernach
lässigbar gering.

Die drei übrigen in Abbildung 2 dargestellten Fak
toren weisen einen anderen Verlauf auf als etwa der 
Auftragsmangel. So treten Fachkräftemangel, Mate
rialknappheit/Rohstoffmangel sowie Kapazitätseng
pässe in Krisenzeiten, wie dem Jahr 2009, so gut wie 
gar nicht auf. Seit Anfang des Jahres 2017, und auch 
in weiten Teilen des Jahres 2018, war jedoch bei allen 
drei Faktoren ein spürbarer Anstieg zu verzeichnen. 
Erst am aktuellen Rand zeichnet sich eine leichte Ent
spannung in Bezug auf die Faktoren Fachkräftemangel, 
Materialknappheit/Rohstoffmangel sowie Kapazitäts
engpässe ab, während sich der Faktor Auftragsmangel 
wieder an den langfristigen Mittelwert annäherte. 

Über Schwierigkeiten, qualifizierte Fachkräfte zu 
finden, klagen derzeit etwa ein Viertel aller Industrie
unternehmen, da die konjunkturelle Arbeitsmarkt
anspannung in den letzten Jahren erheblich zuge
nommen hat (vgl. Wollmershäuser et al. 2018). Die in 
Tabelle 1 dargestellte Aufgliederung der verschiedenen 
Behinderungsfaktoren nach Industriezweigen zeigt, 
dass sich das Problem des Mangels an qualifizierten 
Arbeitskräften quer durch das gesamte Verarbeitende 
Gewerbe zieht. Zudem zeigt ein Blick in die Meldungen 
der Umfrageteilnehmer, dass sowohl große als auch 
kleinere Unternehmen nahezu gleichermaßen damit 
zu kämpfen haben.

Material und Rohstoffknappheit war in den ver
gangenen Jahren kaum ein Thema. Erst im Lauf des 
Jahres 2017 berichteten immer mehr Firmen von Eng
pässen bei der Beschaffung von Rohstoffen und Ma 
terialien. Im Juli 2018 lag der Anteil mit 20% sogar so 
hoch wie noch nie. Ein ähnlich hoher Wert wurde ledig
lich im Jahr 2011 verzeichnet, als sich die konjunk
turelle Situation ebenfalls ausgezeichnet präsentierte. 
Zuletzt nahm das Ausmaß zwar wieder etwas ab, mit 
Blick auf die unterschiedlichen Industriezweige ist 

aber zu erkennen, dass das 
Problem in vielen Bereichen 
weiterhin präsent ist. Tabelle 
1 zeigt, dass insbesondere die 
Vorleistungs und Investitions
güter betroffen sind, während 
der Anteil bei den Konsum
gütern relativ gering ausfällt. 
Neben branchenspezifischen 
Ursachen lässt sich die Materi
alknappheit im Investitionsgü
terbereich zumindest teilweise 
durch die Lieferengpässe bei 
den Produzenten von Vorleis
tungsgütern erklären (vgl. Paul 
2018). Zudem gewinnt auch die 
Versorgung mit Rohstoffen an 
Bedeutung. Deutschland ist 

0

10

20

30

40

50

60

70

 2002  2004  2006  2008  2010  2012  2014  2016  2018

Auftragsmangel Mangel an Fachkräften
Finanzierungsengpässe Materialknappheit/Rohstoffmangel
Kapazitätsengpässe

Quelle: ifo Konjunkturumfragen.

Negative Einflüsse auf die Produktionstätigkeit

Anteil der betroffenen Firmen in %

© ifo Institut 

Abb. 2



31

DATEN UND PROGNOSEN

ifo Schnelldienst 23 / 2018 71. Jahrgang 6. Dezember 2018

in weiten Teilen von Rohstoffimporten abhängig. Der 
Boom neuer Technologien heizt die globale Nachfrage 
nach Rohstoffen an, die bisher von geringer Bedeutung 
waren. In vielen Fällen sind nicht genügend Abbauka
pazitäten vorhanden bzw. erfolgt der Abbau in poli
tisch sehr instabilen Regionen, was die Rohstoffbe
schaffung für deutsche Unternehmen teilweise sehr 
schwierig macht (vgl. Endres (2017). 

Der Faktor »zu geringe technische Kapazitäten« 
wird zwar von einem nicht ganz so großen Anteil der 
befragten Unternehmen als Problem bezeichnet, 
aber auch hier war 2017/2018 ein deutlicher Anstieg 
zu sehen. Die Betrachtung der Aufgliederung nach 
Industriezweigen zeigt erhöhte Werte unter anderem 
in einigen Bereichen der Herstellung von Vorproduk
ten. Kann hier aufgrund von Kapazitätsengpässen die 
Produktion nicht ausreichend ausgeweitet werden, 
um alle Aufträge zeitgerecht abzuarbeiten, kommt es 
zu Verzögerungen in der Lieferkette. Dies verstärkt 
wiederum das zuvor bereits beschriebene Problem 
der Materialknappheit. Kapazitätsengpässe zeigen 
sich üblicherweise am Ende der Hochphase des Kon
junkturzyklus, wenn verhaltene Erwartungen Erwei
terungsinvestitionen verhindern. 

Zusammenfassend lassen sich die abgefragten 
Produktionsbehinderungen grob in nachfrageseitige 
und angebotsseitige Gruppen einteilen, die je nach 
konjunktureller Situation verstärkt auftreten. Wäh
rend Auftragsmangel und Finanzierungsschwierig
keiten üblicherweise bei schlechter Geschäftslage und 
Nachfragesituation zu Hemmnissen werden, treten 
Arbeitskräftemangel, Materialknappheit oder Kapazi
tätsengpässe verstärkt in konjunkturellen Hochpha
sen auf, wenn die Angebotsseite an ihre Grenzen stößt. 
Dies war vor allem Anfang des Jahres 2018 bis zur Jah
resmitte deutlich ausgeprägt. Zuletzt wurde über 
rückläufige Auftragseingänge aber Druck aus dem Kes
sel genommen, so dass sich die angebotsseitige Lage 
in vielen Bereichen wieder etwas normalisierte (vgl. 
Krietenbrink 2018). 

Die Sonstigen Faktoren sind üblicherweise nicht 
so stark mit der Konjunktur verknüpft. Aktuell bei
spielsweise belastet die Industrie insbesondere die 

politische Unsicherheit, etwa wegen des schwelen
den Handelskonflikts mit den USA oder aufgrund der  
BrexitVerhandlungen. Der derzeitige Anteil von 5,2% 
liegt daher auch leicht über dem langfristigen Durch
schnitt von 3,9%.

Behindernde Faktoren werden auch in den ande
ren Bereichen der ifo Konjunkturumfrage erhoben. 
Während im Dienstleistungssektor sowie dem Han
delsgewerbe vierteljährlich Umsatzbehinderungen 
abgefragt werden (vgl. Sauer 2013), erfolgt die Er 
hebung von Beeinträchtigungen der Bautätigkeit im 
Bauhauptgewerbe sogar monatlich. Auch hier ist wie 
im Verarbeitenden Gewerbe größtenteils ein spiegel
bildlicher Verlauf der negativen Einflüsse zur Beur
teilung der Geschäftslage zu erkennen, da Nach
frage bzw. Auftragsmangel zumeist in konjunkturell 
schwächeren Phasen verstärkt auftreten. Aber auch in 
anderen Bereichen brachte das gute Geschäftsklima 
der vergangenen Jahre Schwierigkeiten mit sich. So 
machte sich in den vergangenen Jahren etwa auch im 
Bau gewerbe oder dem Handelsgewerbe der Fachkräf
temangel deutlich bemerkbar (vgl. Rumscheidt 2018).
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Tab. 1 
 
 
 

Behinderungsfaktoren in ausgewählten Industriezweigen 
Anteile der betroffenen Firmen im Oktober 2018 in % 
 Fachkräfte-

mangel 
Material-/Rohstoff-

knappheit 
Kapazitäts- 
engpässe 

Auftrags- 
mangel 

Sonstige 
Faktoren 

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 23,8 16,4 8,3 14,1 5,2 
Vorleistungsgüter 28,4 18,1 9,5 11,9 6,7 
Investitionsgüter 22,2 21,9 6,1 13,9 3,6 
Konsumgüter (Gebr.-u.Verbr.güt.) 18,8 7,0 7,9 12,4 5,6 
H.v. chem.Erzeugnissen 13,1 18,8 13,4 14,2 8,5 
H.v.Gummi- u.Kunststoffwaren 28,4 12,1 7,3 17,6 6,1 
Herst. von Metallerzeugnissen 37,1 12,8 7,9 15,5 9,3 
H.v.DV-Gerät.  elektron. u. opt. Er-
zeug 

30,9 22,5 14,6 15,0 1,1 

H.v. elektr. Ausrüstungen 28,2 25,6 6,4 8,6 5,3 
Maschinenbau 27,3 27,5 9,6 14,8 4,2 
Herst.v.Kraftwagen und -teilen 14,3 21,9 6,1 16,5 2,7 
Quelle: ifo Konnjunkturumfragen. 
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